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1 Allgemeines

1.1 Definitionen und Grundaussagen

Definition des Begriffes Volkswirtschaft:

Die Volkswirtschaftslehre ist eine Disziplin der Wirtschaftswissenschaft, die die Funktion des wirtschaftlichen Gesamtmechanismus und einzelner seiner Teile darstellt, erklärt und daraus Aussagen für die perspektivische wirtschaftliche Entwicklung gewinnt.

Sie setzt die inneren Kräfte dieses Mechanismus ins Verhältnis zur zielorientierten Lenkung seiner Wirkungen.

Ziele:

Erkennen, wann sich eine Volkswirtschaft im Gleichgewicht befindet, welche Kräfte dieses Gleichgewicht stören können und wie die Rückkehr zu erneutem Gleichgewicht erfolgt. 

1.2 Kreislaufmodell
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Abbildung 1 - Kreislaufmodell
2 Standort und Globalisierung

2.1 Globalisierung - von der Nationalökonomie zur Weltwirtschaft

2.1.1 Definition

Globalisierung ist das durch den technischen Fortschritt beschleunigte Zusammenwachsen der Weltwirtschaft verbunden mit verschärftem Konkurrenzdruck

2.1.2 Grundidee und Entwicklung

· Grundidee: Arbeitsteilung funktioniert nicht nur auf nationaler, sondern auch auf internationaler Ebene (( Theorie der komparativen Kosten) ( demnach lohnt es sich auch für Länder mit unterschiedlichem Kostenniveau miteinander Handel zu treiben, wenn sich beide Länder auf die Produktion der Güter spezialisieren, die sie am kostengünstigsten produzieren können ( „Wiege der Globalisierung“ 

· Neu ist das Ausmaß und das beschleunigte Tempo der Entwicklung hin zur weltwirtschaftlichen Verflechtung ( es verwundert kaum, daß Globalisierung oft als Bedrohung empfunden wird

· unvermeidlicher und unwiderstehlicher Trend ( „Kapital hat die natürliche Bestrebung zu wachsen“ [Herbert Jakob 1999]

2.1.3 Merkmale der Globalisierung

Für den „OTTO“-Normalverbraucher:

· Welthandelsvolumen wächst zur Zeit doppelt so schnell wie die weltweite Produktion

· Ehemalige Schwellenländer erleben einen rasanten wirtschaftlichen Aufschwung ( wurden leistungsfähige Teilnehmer am Welthandel und starken Konkurrenten nicht zuletzt aufgrund niedrigem eigenem Lohnniveau

· Technische Faktoren beschleunigten das Tempo der Globalisierung:

· Dramatisch gefallenen Transportkosten (Schiff- u. Luftverkehr)

· Unglaubliche Entwicklung der Kommunikationstechnik (Internet, Datenverarbeitung und -übermittlung) ( weltweite Finanztransaktionen ( grenzüberschreitende Investitionen

· Welt entwickelte sich zu einem großen Konkurrenzmarkt

· Globalisierung ist nicht mehr umkehrbar ( alle Länder müssen sich auf sie einstellen

Die Dynamik der Globalisierung bündig formuliert:
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„ Durch die Globalisierung der Wirtschaften steigen Produktivität, Rentabilität und Wirtschaftlichkeit“ [Herbert Jakob 2000 ]

Für den Spezialisten:

· Globalisierung manifestiert sich in einer Reihe von Phänomenen:

· Räumliche Reorganisation der Produktion

· Interdependenz der Volkswirtschaften

· Mobilität, Diffusion und Transfer der Produktionsfaktoren

· Weltweite Präferenz bestimmter Ideen

· Als Agent Nr. 1 der Globalisierung werden oft die transnationalen Unternehmen betrachtet: es sind weltumspannende Unternehmungen, die vor allem den Welthandel und den Finanz- u. Investitionsbereich beherrschen (z.B. gesamter Außenhandel der USA und GB)

· Globalisierung umfasst eine Reihe paradoxaler Phänomene:

· Wachstum hier und Verarmung da sind beides Folgen der Globalisierung

· Der Staat verliert immer mehr an Bedeutung und Durchsetzungskraft

Die Dynamik der Globalisierung bündig formuliert (für Spezialisten):
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„ driven by changing modes of competition, globalization compresses the time and space spects of social relation. In short, globalisation is a market-induces, not a policy-led, process.“  [Mittelman 1996]

Pro und Contra der Globalisierung

Abbildung 2 - Pro und Contra der Globalisierung

	Pro
	Contra

	höhere Produktivität, Rentabilität und Wirtschaftlichkeit durch weltweite Arbeitsteilung (
im Durchschnitt höherer Lebensstandard, z.B. geprägt durch

höhere Einkommen

geringere Arbeitszeiten


	Die gegenwärtige Globalisierung ist eben noch nicht „global“ ( viele, insb. ärmere Länder bleiben außen vor ( noch stärkeres Auseinanderklaffen zwischen Arm und Reich. Folgen:

Armut

Fragmentierung

Instablität

Ziel kann daher nur eine Integration dieser Länder in diesen gesamtwirtschaftlichen Prozess sein (
Ein erster Schritt wäre z.B. ein Schuldenerlass für Entwicklungsländer

	Gesellschaften und Kulturen wachsen immer mehr zusammen
	Aufgrund verschärften Konkurrenzdrucks ergibt sich ein immer weiter gehender Zwang zur Rationalisierung, der nicht selten den Faktor „Arbeit“ mit dem Faktor „Kapital“ substituiert ( Eventuelle Folge: Zunehmende Arbeitslosigkeit

	Durch Weltweite Bündelung von Forschung und Entwicklung ( ständige, noch schneller werdende Weiterentwicklung der Menschheit 
	der - mitunter regulierende - Einfluß des Staates geht aufgrund der internationalen Verflechtungen immer mehr zurück ( das politische Zusammenwachsen muss mit dem wirtschaftlichen Zusammenwachsen unbedingt einhergehen

	
	die Globalisierung und der derzeitig verschärfte internationale Wettbewerb kann schlussendlich zu vermehrter Monopolbildung führen

Folgen:

mangelnder Wettbewerb ( eventuell steigende Preise 

junge und kleinere Unternehmen werden vom Markt gedrängt ( Innovationsfähigkeit der Wirtschaft wird insgesamt gehemmt.


Merke ! 

Es muß sichergestellt werden, daß die Nachhaltigkeit der Globalisierung nach einem ethisch unanfechtbaren Maßstab erfolgt ( Die soziale Verantwortung der Unternehmen muß entwickelt werden.

2.2 Standort Deutschland

2.2.1 Problem

„Standort Deutschland“ ist die Diskussion über die Frage, welche Vor- und welche Nachteile  Deutschland für die Standortwahl von Unternehmen hat.

Das Standortproblem kann nur im Zusammenhang mit der Globalisierung gesehen werden.

Für und gegen den „Standort Deutschland“ wird regelmäßig der Vergleich folgender ökonomischer Faktoren ins Feld geführt:

2.2.2 Die Standortfaktoren

2.2.2.1 Arbeitskosten

· Standardargumente gegen Deutschland:

· Zu hohe Löhne

· Zu kurze Arbeitszeiten

· Zu kurze Maschinenlaufzeiten

· Hohe und unflexible Löhne werden als Ursache für die hohe Arbeitslosigkeit gesehen

· Gegenargumente:

· Hohe Löhne sind durch eine hohe Wertschöpfung gerechtfertigt (Lohnhöhe muß in Zusammenhang mit Produktivität betrachtet werden ( Lohn-Stück-Kosten)

· Wechselkursschwankungen können Statistiken verfälschen

· Im internationalen Vergleich der Lohn-Stück-Kosten
 in nationaler Währung hat Westdeutschland immer überdurchschnittlich abgeschnitten - diese Vorteile wurden aber durch die Aufwertung der DM zunichte gemacht

· Stärkerer Anstieg der Lohn-Stück-Kosten in den 90er Jahren ist auf die niedrigere Produktivität und Lohnanpassungen im Osten zurückzuführen

· Kurze Maschinenlaufzeiten sind nicht ausschlaggebend - in vielen Branchen ist die Flexibilität ein entscheidender Faktor - hierzu in Deutschland keine nennenswerten Nachteile

Steuern

· Standardargumente gegen Deutschland:

· Zu hohe Steuern, insbesondere hohe Spitzensteuersätze

· Hohe Gewerbesteuern bzw. Unternehmenssteuern allgemein

· Gegenargumentation:

· Den hohen Steuersätzen steht eine aufgrund hoher Abschreibungs- u. Rückstellungsmöglichkeiten viel niedrigere Bemessungsgrundlage gegenüber

· Hohe Spitzensteuersätze ( Anreiz zum Steuern sparen ( indirekte Investitionsanreize, wenn Investitionen steuerbegünstigende Wirkung haben

· Gewinnposition der Unternehmen hat sich in den letzten Jahren gebessert ( allerdings hatte dies keine positiven Auswirkungen auf Arbeitsmarkt oder Konjunktur ( statt dessen stärkere  Anlage dieser Gelder auf den internationalen Kapitalmärkten

2.2.2.2 Direktinvestitionen

· Weiteres Indiz für schlechte Standortbedingungen: negativer Saldo der Auslandsdirektinvestitionen ( Aussage: jede dritte Mark wird im Ausland investiert ( Eindruck: deutsche Industrie wandert ab (Theorie Kapital wandert stets zur höchsten Rendite)

· Veröffentlichte zahlen zu Zahlungsbilanzstatistiken weichen oft voneinander ab und sind mit Vorsicht zu genießen

· Theorie der komparativen Lohnkostenvorteile trifft zwar in arbeitsintensiven Branchen (z.B. Textilindustrie) zu ( oft entscheiden aber andere Motive:

· Produktion sucht nicht niedrige Faktorkosten sondern folgt den Märkten:

· Marktnähe

· Ausbau bzw. Erschließung von Märkten

· Minimierung von Wechselkursrisiken

· Umgehung von Handelsschranken

2.2.2.3 Bildung

· Heißt Information ( Information wird heute als eigener Produktionsfaktor neben Boden, Arbeit und Kapital angesehen und gewinnt immer größere Bedeutung

· Deutschland besitzt ein gutes Ausbildungssystem, jedoch gerade im Bereich der hochqualifizierten Arbeitskräfte im Technologiebereich treten akute Engpässe auf, die für die Entwicklung lähmende Wirkung haben

· Ziel muß es sein diese Lücken zu schließen (siehe Diskussion Green Cards)

2.2.2.4 Weitere Faktoren

· Deutschland verfügt über eine ausgebaute Infrastruktur (insb. Westdeutschland)

· Relativ stabile Währung

· Sozialer Frieden

· Hohe Rechtssicherheit

Aber:

· Strenge Umweltschutzvorschriften und langwierige Genehmigungsverfahren hemmen den Fortschritt in Deutschland

· Zugangsbarrieren für ausländische Investoren

Insgesamt kann man sich hinsichtlich der einzelnen Faktoren sicherlich sowohl der Pro oder Contra Argumentation anschließen - unbestritten ist jedoch daß Deutschland als Wirtschaftsstandort immer noch über offensichtliche Schwächen verfügt. An diesen muß in Zukunft gearbeitet werden um Deutschland hinsichtlich der fortschreitenden Globalisierung wettbewerbsstark zu machen und somit weiterhin Wirtschaftswachstum zu ermöglichen [Anja Kallenbach 2000]

Konjunktur und Konjunkturpolitik

2.3 Begriff

Konjunktur ist das gesamte Phänomen der diskontinuierlichen Entwicklung, das Auf und Nieder (zyklische Schwankungen) einer Volkswirtschaft als Ganzes (Gesamtlage), die bei allen Besonderheiten im einzelnen gewisse Regelmäßigkeiten aufweist. 

2.4 Konjunkturverlauf

Man unterscheidet nach der Fristigkeit 4 Zeitreihen wirtschaftlicher Dynamik:

2.4.1 Saisonschwankungen

· Kurzfristigste der vier Wellen

· Wetterbedingte Schwankungen (( wenig Bautätigkeit im Winter; Betriebsferien der Industrie im Sommer)

· Die Konjunkturstatistik versucht die Saisonschwankungen zu glätten um so eine saisonbereinigte Konjunktur zu ermitteln.

2.4.2 Eigentlicher Konjunkturzyklus

Abbildung 3 - graphische Darstellung der Konjunkturphasen




· Mittelfristige Wellen

· Periode 4-6 Jahre (früher teilweise länger; bis zu 12 Jahren)

· Schwankungen im Auslastungsgrad des Produktionspotentials um ihren langfristigen Trend

2.4.3 Beschreibung des Konjunkturverlaufs

2.4.3.1 Tiefstand (Depression) 

· Unterbeschäftigung (hohe Arbeitslosigkeit)

· Nachfrage im Verhältnis zu Produktionsmöglichkeiten gering 

· Überkapazitäten (Angebotsüberhang)  

· Abnehmende Preissteigerungsraten

· Tendenziell sinkende Zinsen

· Geringes Vertrauen in wirtschaftliche Entwicklung 

· Geringe Investitionsbereitschaft

2.4.3.2 Erholung (1. Teil der Aufschwungphase)

( steigende Zahl der Firmenzusammenbrüche

( weniger Konkurrenz

( Unternehmererwartungen verbessern sich
( Vertrauen der (verbliebenen) Unternehmer in wirtschaftliche Entwicklung steigt

( Erhöhung der Produktion

( steigende Kapazitätsauslastung bei noch wenig  steigenden Löhnen

( geringere Stückkosten 

( geringe Preissteigerungen

( Arbeitslosigkeit nimmt ab

( steigende Nachfrage (beachte: Unternehmer sind erweiterte Nachfrager nach Vorleistungen)

( steigende Gewinne

2.4.3.3 Expansion (2. Teil der Aufschwungphase)

( positive Erwartungen bestätigen sich

( Multiplikator- und Akzeleratoreffekte
 beschleunigen wirtschaftliche Effekte

( Kapazitätsauslastung steigt weiter und wird schließlich zum Engpaß

( Investitionen mit Kapazitätserweiterungseffekten

( weiterer Beschäftigungsanstieg

( nun steigende Lohnkosten

( Erhöhung der Masseneinkommen

( weitere Erhöhung der Nachfrage, 

( höhere Lohnkosten einerseits und zunehmende Nachfrage andererseits beeinträchtigen Gewinnsituation der Unternehmen im Ergebnis kaum

2.4.3.4 Hochkonjunktur/ Boom

( hohe wirtschaftliche Dynamik

( weitere Nachfragebeschleunigung

(steigende Preise bremsen die reale Nachfrage

( beginnende Engpässe in den verschiedenen Industrien

( starke Investitionstätigkeit
( Kreditmittel werden knapp; steigende Zinsen

2.4.3.5 Abschwungphase

( abgeschwächte Realnachfrage verschlechtert die Absatzerwartungen

( höhere Preise reduzieren die Konsummöglichkeiten

( Investitionen stagnieren

( Wachstumsraten gehen zurück

( Kapazitätsauslastung sinkt

Beachte: Löhne steigen zeitverzögert weiter( Arbeitsproduktivität wächst schwächer bzw. sinkt wg. sinkender Kapazitätsauslastung ( steigende Lohn-Stück-Kosten drücken die Gewinnerwartungen der Unternehmer ( beschleunigter kumulativer Abschwung (siehe kontraktiver Effekt)

Kommt der Abschwung zum Stillstand, befindet sich die Wirtschaft in der Depression. Depressionsphasen können u. U. sehr lange anhalten.

2.4.3.6 Fazit

Man erkennt, daß grundsätzlich zwei selbstverstärkende Effekte vorliegen:

2.4.3.6.1 Der expansive Effekt

Steigende Nachfrage ( Steigende Produktion ( Steigende Beschäftigung ( steigendes Volkseinkommen ( Steigende Nachfrage ...

2.4.3.6.2 Der kontraktive Effekt

Fallende Nachfrage ( Fallende Produktion ( Fallende Beschäftigung ( 

Fallendes Volkseinkommen ( Fallende Nachfrage ...

2.4.3.7 Hinweis: 

· Das dargestellte schematisierte Grundmuster des Konjunkturzyklus ist neuerdings durch relativ große sektorale Unterschiede (z.B. zwischen Stahlindustrie, Chemieindustrie, Bauwirtschaft etc.) gekennzeichnet.

· Die Grenzen zwischen den einzelnen Konjunkturphasen sind fließend.

2.4.4 Die langen Wellen (Kondratieff-Zyklus)

· Langfristige Schwankungen der Wachstumsprozesse in Zeitabschnitten von 50 - 60 Jahren

· Nach Schumpeter bedingt durch grundlegende umwälzende technische und organisatorische Neuerungen als Motor für langfristiges Wachstum

· Schumpeter unterscheidet folgende Zyklen:

· 1. Dampfmaschine, Eisen- und Textilindustrie (1787 - 1842)

· 2. Verkehr, insbesondere Eisenbahn und Dampfschifffahrt (1843 - 1897)

· 3. Chemie, Elektrizität und Verbrennungsmotor (1897 - 1940)

nach seinem Tod

· 4. Fahrzeug- und Kunststoffindustrie, petrochemische Erzeugnisse, langlebige Gebrauchsgüter ( 50/60er Jahre)

· 5. Hohe Arbeitslosenquoten in den Industrieländern legen die Vermutung einer nächsten Phase technischer Neuerungen nahe: Träger ist wahrscheinlich die Informationsrevolution als Kombination von Mikroelektronik, Computereinsatz, Internet und Telekommunikation.

2.4.5 Trend

· Keine Schwankungen, sondern langfristige Bewegung in eine Richtung

· Errechnet sich aus langfristigen Durchschnittswerten volkswirtschaftlicher Größen (Produktion, Volkseinkommen etc.)

· In der Regel aufwärts gerichtete Kurve

2.5 Konjunkturindikatoren 

2.5.1 Begriff Konjunkturindikator

Indikatoren sind gesamtwirtschaftliche Größen, die einen gewissen Rückschluss auf die zukünftige Entwicklung zulassen (Indikator = Anzeiger).

2.5.2 Ausgewählte Konjunkturindikatoren

2.5.2.1 Grundsätzliches

Es ist im Folgenden nur auf die Wichtigsten Indikatoren eingegangen worden. 

Indikatoren sind voneinander abhängig (in der Klausur empfiehlt sich das Wort „Interdependent“) und dürfen daher nicht isoliert betrachtet werden .

Ergänzt werden die Indikatoren häufig durch zusätzliche Befragungen, in denen die jeweilige Stimmung von Konsumenten und Investoren aktuell erfasst werden.

2.5.2.2 Bruttoinlandsprodukt

· Wichtigster Indikator; Spiegelbild der Konjunktur

· Gesamtwert aller in einem bestimmten Zeitraum in einer Volkswirtschaft erstellten Waren und Dienstleistungen; bewertet zu Marktpreisen

2.5.2.3 Unternehmererwartungen

· Bedeutender Faktor für die Beurteilung zukünftiger Entwicklungen

· Psychologisches Element

2.5.2.4 Lagerbestände

· Steigen Lagerbestände über das saisonale Maß ( Überproduktion  

( Unternehmer werden Produktion drosseln ( kann Konjunkturabschwung bewirken

Investitionsgüternachfrage

· Typischer Frühindikator

· Wird durch steigende Umsätze und Auftragsbestände in der Investitionsgüterindustrie angezeigt

· Steigende Tendenzen ( Erhöhung der Beschäftigung 

· Vollbeschäftigung ( u.U. steigende Preise (zunächst für Investitionsgüter) und steigende Löhne

2.5.2.5 Konsumgüternachfrage

· Angezeigt durch steigende Einzelhandelsumsätze

· Steigerung Einzelhandelsumsätze ( Steigerung Großhandelsumsätze (Steigerung Herstellerumsätze ( positive Entwicklung des wirtschaftlichen Geschehens 

· Bei Vollbeschäftigung ( Preissteigerungen 

2.5.2.6 Außenhandel

· Nimmt Export schneller als Import zu ( Belebung der Konjunktur

· Bei Vollbeschäftigung (Gesamtnachfrage=Auslands- + Inlandsnachfrage übersteigt Gesamtangebot der Volkswirtschaft ( Preissteigerungen

2.5.2.7 Arbeitslosenzahlen und offene Stellen

· Steigende Arbeitslosenzahlen ( sinkende offene Stellen ( Unterbeschäftigung 

· Erwartung stagnierender oder fallender Konsumgüternachfrage ( Geringe Investitionstätigkeit

2.5.2.8 Staatsausgaben und -einnahmen

· Anzeige durch Staatshaushaltsplan

· Steigender Konsum oder steigende Investitionen des Staates ohne Steuererhöhungen ( Belebung der Wirtschaftstätigkeiten ( Preissteigerungen bei Vollbeschäftigung

· Steuererhöhungen bremsen Investitionstätigkeiten der Unternehmen

2.5.2.9 Geld und Kredit

· Anzeiger ist die Geldpolitik der EZB

· Zinssenkungen ( Wirtschaftsbelebung

2.5.2.10 Zeitliche Reihenfolge

Für die Konjunkturforschung nutzt man die Zeitverschiebung im Produktionsprozess:

Nachfrage ( Auftragserteilung ( Materialbestellung ( Produktion ( Absatz

Danach lassen sich folgende Indikatorklassen bilden:

  Vorauseilende Indikatoren/Frühindikatoren

· Geschäftsklima

· Auftragseingänge

· Baugenehmigungen

· Lagerbestandsveränderungen

· Investitionspläne

· Aktienkurse

· Kreditzusagen

2.5.2.10.1   Aktuelle Indikatoren

· Produktionstätigkeit

· Kapazitätsauslastung

· Umsatz

· Investitionen

· Konsumklima

· Bankenliquidität

· Zinssätze

· Spartätigkeit

· Staatsausgaben

2.5.2.10.2   Nacheilende Indikatoren

· Beschäftigtenzahlen

· Kurzarbeit

· Arbeitslose

· Offene Stellen

· Güterpreise

· Lohnniveau

Merke: Vorauseilende Indikatoren sind zur Konjunkturdiagnose geeigneter als nacheilende, obgleich in der öffentlichen Diskussion die nacheilenden fälschlicherweise dominieren!!!

Abbildung 4- Überblick über Konjunkturphasen
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2.6 Motoren der Konjunktur ( Konjunkturfaktoren

2.6.1 Überblick über die Konjunkturfaktoren - Abbildung 

[image: image5.jpg]


Abbildung 5 - Volkswirtschaftliche Gesamtnachfrage im Überblick

· Von den Eckpfeilern des Wirtschaftskreislaufs - Unternehmen, Haushalte, Staat und Außenwirtschaft - gehen die Ströme aus, die auch das konjunkturelle Geschehen bestimmen.

· Konsum, Investitionen und der Leistungsbilanzsaldo bestimmen die volkswirtschaftliche Gesamtnachfrage.

· Die volkswirtschaftliche Gesamtnachfrage entscheidet über Produktion und Beschäftigung und über das konjunkturelle Geschehen.

2.6.2 Investitionen - entscheidend für die Wirtschaftsdynamik

· Sind für die Dynamik einer Volkswirtschaft von größter Bedeutung

· Aufschwung und Hochkonjunktur werden meist von lebhafter Investitionstätigkeit getragen

· Zweck: Produktionsapparat zu erhalten, zu verbessern und zu erweitern ( Investitionsarten:

2.6.2.1 Ersatzinvestitionen

· Zweck: lfd. Verschleiß zu ersetzen

· Entsprechen volkswirtschaftlich den Abschreibungen

2.6.2.2 Rationalisierungsinvestitionen

· Zweck: Produktionskosten (Input) senken und/oder Output steigern ( Produktionsapparat verbessern ( Produktivität steigern

· Kann im Zuge einer Ersatzinvestition erfolgen (( Ersatz einer alten Maschine durch eine neue mit höherer Leistung oder geringerem Energieverbrauch)

2.6.2.3 Erweiterungsinvestitionen

· Zweck: Vergrößerung des Produktionsapparates

· Mit Erweiterungsinvestitionen entstehen neue Kapazitäten und somit neue Arbeitsplätze!

2.6.2.4 Einkommens- und Kapazitätseffekt von Investitionen

Man unterscheidet bei den Wirkungen von Investitionen auf die Volkswirtschaft den Einkommens- und Kapazitätseffekt.

2.6.2.4.1 Der Einkommenseffekt

· Tritt i.A. während der Phase der Durchführung der Investition auf

· Zusätzliche Nachfrage

· Zusätzliches Einkommen

· Zunächst ohne zusätzliches Güterangebot

· Konjunkturell ankurbelnde Wirkung

· „Zündung“ für weiteres Wachstum

Der Kapazitätseffekt

· Tritt i.A. nach Abschluß der Investition auf

· Zusätzliches Güterangebot

· Einkommen aus dem Verkauf der Güter

· Konjunkturell stabilisierende Wirkung

· Voraussetzung für weiteres Wachstum

2.6.2.5 Die Multiplikatorwirkung

· Tritt beim Einkommenseffekt auf

Durch die Multiplikatorwirkung verstärkt sich die Nachfrage um ein Vielfaches der Investition.

Beispiel:

Investition:
Bau eines Elektrizitätswerkes

( Nachfrage nach Arbeitskräften, Halbmaterialien und Maschinen

( investierte Gelder werden zu Einkommen der unmittelbar am Bau beschäftigten Arbeiter und Angestellten sowie der Arbeitnehmer der Zulieferbetriebe

( Einkommen werden größtenteils für Konsum verwendet ( Rest: Sparleistung

( über die jeweiligen Umsätze wird aus diesem Konsum wiederum Einkommen der Beschäftigten im Einzelhandel, Großhandel, und schließlich der Produzenten,

( auf jeder Stufe entsteht neues Einkommen 

( durch Sparleistung wird auf jeder Stufe dem Prozeß Geld entzogen und der Effekt schwächt sich so langsam ab

Durch diesen Multiplikatoreffekt entstehen so aus 1 Mio Investitionssumme etwa 3 Mio Einkommen ( der Multiplikationsfaktor liegt bei ca. 3

2.6.3 Der private Konsum - Stütze der Konjunktur

2.6.3.1 Quellen des Konsums

· Bruttoeinkommen der Arbeitnehmer

· Entnommene Gewinne der Unternehmer

· Vermögenseinkommen und Transferleistungen

2.6.3.2 Die Wirkung des privaten Verbrauchs auf die Konjunktur

· Zahl der Haushalte und der Verbraucher -  wirkt sich längerfristig auf die Art der nachgefragten Güter und so auf die Struktur unserer Wirtschaft, weniger jedoch auf die Konjunktur aus

· Höhe des Bruttoeinkommens aller Haushalte - wächst durch Neueinstellungen, Arbeitszeitverlängerung und Lohnerhöhungen ( positiver Effekt auf Konjunktur

· Merke! Starke Lohnerhöhungen werden nicht den Verbrauch ankurbeln und die Arbeitslosigkeit abbauen. Die Erfahrung zeigt, daß gerade nach Phasen übermäßiger Lohnerhöhungen wenig später ein Anstieg der Arbeitslosigkeit folgte. 
Ursache: höhere Löhne bewirken zwar erhöhte Nachfrage der Verbraucher - dem steht allerdings eine verminderte Nachfrage der Unternehmen durch niedrigere Gewinne gegenüber ( Hemmung der Investitionstätigkeit ( konjunkturdrosselnde Wirkung

· Höhe der Nettoeinkommen - hängt im wesentlichen von der Höhe der Sozialversicherung und Lohnsteuer ab

Merke!  Je höher die Tendenz zum Wohlfahrtsstaat, desto geringer der Spielraum für freie Konsumgüterwahl

· Entscheidung Ausgeben oder Sparen - gesparte Gelder fallen der Volkswirtschaft zunächst als Nachfrage aus ( durch Sparen wird die Grundlage für die Finanzierung von Investitionen der Unternehmen durch Kredite der Banken geschaffen ( „Sparstrumpfgeld“ ist für die Volkswirtschaft verloren !!! ( durch Entscheidung Konsum oder Sparen beeinflußt der Verbraucher die Konjunktur

· Veränderung der Verbrauchernachfrage - Höhe des Konsums bestimmt sich durch die Höhe des Volkseinkommens, das wiederum durch die allgemeine Wirtschaftsentwicklung bestimmt wird ( auf normale Änderungen des verfügbaren Einkommens reagiert der Konsum etwas zeitlich verzögert
Privater Konsum ist nicht ein eigenständiger Motor der Konjunktur wie die Investitionen, bildet aber die Basis der wirtschaftl. Entwicklung und kann als Stütze und Auffangfunktion wirken.

2.6.3.3 Das Akzelerationsprinzip

In besonderen Situationen kann Konsumsteigerung übermäßige Konjunkturbeschleunigung hervorrufen ( Akzelerationsprinzip

· Normal: Zunahme des Verbrauchs ( Befriedigung durch laufende Produktion ( verbesserte Kapazitätsauslastung der Unternehmen

· Bei Vollauslastung : Kapazitätserweiterung der Unternehmen erforderlich ( Aufträge an Investitionsgüterindustrie ( Umsatz der Investitionsgüterindustrie verstärkt sich um ein Vielfaches der normalen Nachfrage, die vor allem auf Ersatz- und gelegentlich Erweiterungsinvestitionen beruht ( Akzelerationseffekt

2.6.4 Die Außenwirtschaft

2.6.4.1 Exporte

· Exporte ( Einkommen aus dem Ausland gelangen in inländischen Kreislauf ( Güter gelangen nicht auf den Inlandsmarkt

· Wirkung: ähnlich wie in der ersten Phase der Investition ( es entsteht zunächst nur Einkommen noch kein zusätzliches Angebot ( dieses Einkommen wirkt sich durch Weitergabe des Geldes nicht nur einmal als Nachfrage, sondern in mehreren in ihrer Stärke abnehmenden Schüben aus ( Exportmultiplikatoreffekt

· Merke! Ein Teil des aus dem Export stammenden Einkommens wird durch verstärkte Importe jedoch ins Ausland abfließen 

· Beim Export kein unmittelbarer Kapazitätseffekt wie bei Investitionen, jedoch können steigende Exportaufträge Kapazitätsausweitungen und somit Investitionen notwendig machen

· Wachsende Exporte ähnlich erwünscht wie zusätzliche Investitionen

Weltwirtschaftliche Verflechtung bringt auch Abhängigkeiten mit sich:

· Anziehende Konjunktur im Ausland ( Zunehmende Investitionstätigkeit im Ausland ( verstärkte Nachfrage nach deutschen Investitionsgütern ( positive Effekte auf deutsche Konjunktur

Zur Auswirkung der Wechselkurse auf die Konjunkturentwicklung wird auf das Kapitel 6 verwiesen.

2.6.4.2 Importe

· Notwendige Ergänzung und Konkurrenz

· Inländisches Einkommen fließt ins Ausland ab ( Geld wird aus Inlandskreislauf entzogen ( Güterangebot auf dem Inlandskreislauf erhöht ( wirkt auf Preisniveau prinzipiell stabilisierend ( konjunkturell dämpfend

· Probleme für die inländische Volkswirtschaft können bei starken Preisänderungen bei Importländern auftreten (Erdölpreise!!!)

2.6.4.3 Zahlungsbilanz

· Entscheidend: Saldo zwischen Ex- und Importen

· Exportüberschuss ( konjunkturbelebend

· Importüberschuss ( konjunkturhemmend

· Außenwirtschaftliche Ungleichgewichte belasten die Weltwirtschaft:

Beispiel

Deutschland Leistungsbilanzüberschuss, USA  Leistungsbilanzdefizit ( Defizitländer wollen Importe begrenzen ( weltwirtschaftlicher Austausch gefährdet 

· Weiteres Problem: Überschuldung der Entwicklungsländer ( Geld muß im eigenen Land bleiben um Schuldendienst erfüllen zu können ( müssen Importe drastisch begrenzen ( selbst Ersatzinvestitionen sind gefährdet, Wachstum ist nicht möglich ( diese Länder fallen als Nachfrager aus ( Nachteil für die Weltwirtschaft

2.6.5 Der Staatshaushalt

· Ausgeglichene Haushaltspolitik ( Staat entnimmt dem Wirtschaftskreislauf soviel Geld, wie er diesem zuführt ( greift aber insbesondere durch Besteuerung erheblich in das volkswirtschaftliche Geschehen ein

· Staatsschulden ( je nach wirtschaftlicher Situation/ Umfang und Tempo der Neuverschuldung ( Antrieb oder Bremse

2.6.5.1 Staatseinnahmen

· Staat finanziert sich durch Steuern, Gebühren und Beiträge ( Ausgabe für eigentliche Saatsaufgaben, Transferleistungen und wirtschaftspolitische Aufgaben (Subventionen)

· Bei ausgeglichenem Staatshaushalt: quantitativ neutrale Wirkung, jedoch qualitativer Eingriff durch Umverteilung 

· Hohe Unternehmenssteuern vermindern die Investitionen ( Bremse

· Merke: hohe Steuern führen zu Schattenwirtschaft: Schwarzarbeit, Beschäftigung von Ausländern ohne Arbeitserlaubnis, Umsätze ohne Rechnung, unversteuerte Gewinne!!!

2.6.5.2 Staatsausgaben

· Ausgaben für Staatsverbrauch, Transferleistungen, Staatsinvestitionen und Zinsen

2.6.5.3 Staatsschulden

· Haushaltsdefizit( Staat führt Kreislauf mehr Geld zu als er direkt entnimmt ( konjunkturbelebend

· Finanzierung des Defizits durch Kredite ( nimmt volkswirtschaftliche Ersparnis in Anspruch

· Kredite für staatliche Verbrauchsausgaben: privates Sparkapital wird zu öffentlichem Konsum ( es kann nicht  mehr für Investitionen verwandt werden ( Kapitalvernichtung!!!

· Finanzierung hoher Defizite belastet Kapitalmarkt: hohe staatliche Kreditaufnahmen ( Zinssteigerungen ( Verdrängung privater Haushalte und Unternehmen vom Kapitalmarkt ( eher konjunkturhemmend

· Wachsende Zinslast ( weniger Spielraum für andere Ausgaben, insbesondere Investitionen (dort fällt es am wenigsten auf) ( konjunkturhemmend

· Staatliche Kreditaufnahme begünstigt gegenwärtige Generation und belastet durch Zins- und Tilgungsverpflichtungen zukünftige. Dies wäre nur dann nicht der Fall, wenn Investitionen finanziert würden, die später volkswirtschaftliche Erträge bringen. ( insbesondere die Finanzierung laufenden Staatsverbrauchs ist daher abzulehnen!

· Möglich sind auch psychologische Rückwirkungen durch stark anwachsende staatliche Verschuldung ( Zweifel an Kreditwürdigkeit und Zahlungsfähigkeit des Staates ( Vertrauensverlust in die eigenen Währung, obgleich die Staatsfinanzierung aus Ersparnissen der Volkswirtschaft keinesfalls mit der Finanzierung über die Notenpresse (Inflation) gleichgesetzt werden kann

Der Staat kann auf die Konjunktur positive Wirkungen haben und das Wirtschaftswachstum durch Investitionen in die Infrastruktur positiv beeinflussen ( normale Kreditaufnahme in zeit- und mengenmäßig begrenztem Rahmen können ein zweckmäßiges Mittel zur Konjunkturankurbelung sein.

 Bei andauerndem und übersteigertem Einsatz der Kreditfinanzierung überwiegen jedoch die negativen Nebenwirkungen über die positiven Punkte. ( dann eher bremsende als belebende Wirkung

3 Wirtschaftspolitik

3.1 Die Ziele der Wirtschaftspolitik

3.1.1 Wirtschaftspolitik im Überblick

· Wirtschaftsordnung ist als Untersystem der Gesellschaftsordnung zu sehen. Die Wirtschaftspolitik ist die Gesamtheit der Maßnahmen, die auf die Beeinflussung und Gestaltung des wirtschaftlichen Geschehens gerichtet ist.

3.1.2 Aufgaben der Wirtschaftspolitik

· Allokation ( Zuteilung der Produktionsfaktoren auf die verschiedenen Bereiche der Volkswirtschaft

· Distribution ( Verteilung der Resultate der Produktion ( Einkommen ) und der Bestände an Produktionsmitteln ( Vermögen ) auf die Wirtschaftssubjekte.

· Koordination ( umfasst die Mechanismen der Abstimmung zwischen den Wirtschaftssubjekten

· Integration ( Fähigkeit des Wirtschaftssystems, die Wirtschaftssubjekte in den Wirtschaftsprozess zu integrieren

· Stabilität und Wachstum( Fähigkeit des Wirtschaftssystems, den erreichten Stand des materiellen Reichtums zu sichern und zu erweitern

Das gesamte Feld der Wirtschaftspolitik stellt ein System mit einer Vielzahl von Variablen dar, die nicht einzeln, sondern nur in wechselseitigen Abhängigkeiten gesehen werden können.

3.1.3 Felder der Wirtschaftspolitik

· Ordnungspolitik

· Wettbewerbspolitik

· Wachstumspolitik

· Strukturpolitik

· Verteilungspolitik

· Konjunkturpolitik

· Außenwirtschaftspolitik

· Geldpolitik

3.1.4 Das Magische Sechseck

In § 1 des Stabilitätsgesetzes sind die vier  wichtigsten Ziele der Wirtschaftspolitik verankert:

· Preisniveaustabilität

· Wirtschaftswachstum

· Vollbeschäftigung

· Außenwirtschaftliches Gleichgewicht

Als zwei weitere wichtige Ziele werden gesehen:

· Gerechte Einkommensverteilung

· Lebenswerte Umwelt

Die Wirtschaftspolitik in Deutschland und auch Euroland wird teils durch die einzelnen Staaten selbst betrieben, teil werden jedoch bestimmte Aufgabengebiete durch die EZB wahrgenommen [EZB-Aufgabe ist z.B. die Preisstabilität]. 

3.1.4.1 Beziehungen zwischen den Zielen

· Ziel des Wirtschaftswachstums dient der Wohlstandsmehrung

· das Ziel der gerechten Einkommensverteilung wird am Besten erreicht, wenn nicht hohe Preissteigerungsraten die Konsummöglichkeiten beschränken 

· Vollbeschäftigung, außenwirtschaftliches Gleichgewicht und Umweltschutz sind wesentliche Elemente des Sicherheit und des Friedens

· Durch gerechte Einkommensverteilung werden Spannungen und Neid in der Gesellschaft abgebaut

Komplementäre Ziele: Diese liegen vor, wenn mit der Verfolgung eines Ziels auch ein anderes Ziel besser erreicht wird ( ( Wirtschaftswachstum und Vollbeschäftigung ).

Konkurrierende Ziele: Diese liegen vor, wenn zwischen ihnen ein Spannungsverhältnis besteht ( Zielkonflikt ( ( Wirtschaftswachstum und Preisstabilität ).

3.1.4.2 Preisniveaustabilität/ Inflation

· In unserem Wirtschaftssystem ( Nominalprinzip ( Bei 1.000 DM aufgenommenen Kredit müssen nach 10 Jahren auch 1.000 DM zurückgezahlt werden, egal wie sich das Preisniveau entwickelt hat.

· ( Je höher die Inflationsrate, desto höher der Verlust des Gläubigers und der Gewinn des Schuldners durch Geldwertschwund.

· ( Inflation führt also zu ungerechter Vermögensverteilung und ungerechter Einkommensverteilung, da die Bezieher fester Einkommen immer weniger an Gütergegenwert erhalten ( feste Einkommen z. B. durch einjährige Bindung an Tarifvertrag ).

· Hohe Preissteigerungen benachteiligen vor allem Sparer und Arbeitnehmer, also vor allem untere und mittlere Schichten = Bevölkerungsmehrheit.

· Bei deflationärer Entwicklung ( umgekehrte Prozesse ( Sparer = Gläubiger sowie Bezieher fester Einkommen werden bevorzugt ( ebenfalls ungerecht und daher unerwünscht 

· Messung der Preissteigerung erfolgt  durch denn sogenannten Preisindex, der angibt, wie viel man in einem Jahr für einen bestimmten Warenkorb im Verhältnis zum Referenzjahr bezahlen muß.

· Völlige Stabilität des Preisniveaus ist kaum zu erreichen; man spricht von Preisstabilität, wenn die Inflationsrate ( = Teuerungsrate ) </= 2%.

Hinweis: Unter Realeinkommen versteht man die Differenz zwischen              

Nominaleinkommen und Preissteigerungsrate.

Wie kann die EZB für Preisstabilität sorgen ?

3.1.4.3 Vollbeschäftigung

· Arbeitslosigkeit führt für den Einzelnen zu finanziellen Einbußen, Verlust an Lebensqualität und psychologischen Belastungen.

· Volkswirtschaftlich entstehen neben Nachfrageausfall finanzielle Ausgaben (Arbeitslosengeld und -hilfe ) sowie Einnahmeausfälle ( Steuern ).

· Das Ziel der Vollbeschäftigung ergibt sich somit unmittelbar.

3.1.4.4 Außenwirtschaftliches Gleichgewicht

· Außenwirtschaftliches Ungleichgewicht ( Störungen des Leistungsaustausches und der internationalen Arbeitsteilung

· Überschussländer ( führen Güter aus und erhalten dafür Devisen ( Zentralbanken tauschen diese Devisen in Binnenwährung um ( steigendes Devisenpolster bei Zentralbanken der Exportländer ( verkleinerten Güterangebot im Inland steht vergrößerte Geldmenge gegenüber ( Preissteigerungsgefahr

· Defizitländer ( Geldabfluss aus dem eigenen Land ( evtl. Gefahr der internationalen Zahlungsunfähigkeit ( starke Rückschläge in sozialer, politischer und wirtschaftlicher Entwicklung

· Messung des Zielerreichung ( 2 Möglichkeiten:

· Differenz zwischen Devisenzu- und abflüssen innerhalb eines Zeitraums

· Anteil des nominalen Außenbeitrags am Bruttosozialprodukt

3.1.4.5 Wirtschaftswachstum

· Wirtschaftswachstum bedeutet Zunahme der Produktion ( Sicherung und Vermehrung von Arbeitsplätzen ( höheres Einkommen ( steigender Lebensstandard

· Größter Vorteil des Wirtschaftswachstums: konkurrierende Ziele können gleichzeitig verwirklicht werden: 

· Höheres Realeinkommen trotz Arbeitszeitverkürzung

· Armutsbekämpfung ohne Opfer der Wohlhabenden

· Erhöhung der Transferleistungen ohne Steuererhöhungen

· Hilfe für Entwicklungsländer ohne nationalen Lebensstandard zu vermindern

· Meßgröße des Wirtschaftswachstums: Wachstumsrate des Bruttosozialprodukts im Vergleich zum Vorjahr

· Auf den Begriff des Bruttosozialprodukts soll wegen seiner weitreichenden Bedeutung noch kurz näher eingegangen werden:

Bruttoinlandsprodukt und Bruttosozialprodukt

Abbildung 6 - Phasen der Wertschöpfung

	Entstehung
	Verteilung
	Verwendung

	· Bruttowertschöpfung

=Umsätze ./. Vorleistungen

(ca. 3.800 Mrd. DM)
	· Löhne und Gehälter

· Gewinne/

Unternehmerlöhne

· Zinsen
	· Privater Konsum

· Staatsverbrauch

· Bruttoinvestitionen=

Sparleistung

· Export-Import-Saldo


3.1.4.5.1.1 Berechnungsschema Bruttoinlandsprodukt

  
Umsätze 

-  
Vorleistungen

= 
Bruttowertschöpfung

+ 
Korrekturposten: nicht abziehbare Umsatzsteuer und Einfuhrausgaben

= 
Bruttoinlandsprodukt

-  
Abschreibungen

= 
Nettoinlandsprodukt zu Marktpreisen

-  
Saldo aus indirekten Steuern und Subventionen

= 
Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten

( BIP beruht auf Inlandskonzept: Wertschöpfung im Inland, egal ob von In- oder Ausländern erzeugt.

3.1.4.5.1.2 Berechnungsschema Bruttosozialprodukt

  
Bruttoinlandsprodukt

+ 
Einkommen von Inländern aus übriger Welt

-
Einkommen von Ausländern im Inland

= 
Bruttosozialprodukt

-  
Abschreibungen

= 
Nettosozialprodukt zu Marktpreisen

-  
Saldo aus indirekten Steuern und Subventionen

= 
Nettosozialprodukt zu Faktorkosten ( Volkseinkommen

BSP beruht auf Inländerkonzept: Wertschöpfung aller Inländer, egal, ob im In- oder Ausland erzeugt

Gerechte Einkommensverteilung

· Große Vermögenskonzentrationen bei Einzelnen empfinden große Teile der Bevölkerung als ungerecht ( Konflikte ( gefährdet u. U. freiheitliche Gesellschaftsordnung 

· Zu beachten sind daher:

· Gleiche Startchancen, also offenes und durchlässiges Ausbildungssystem für alle 

· Leistungsprinzip: Leistung bestimmt Bewertung und Entlohnung

· Solidaritätsprinzip: Korrekturen vornehmen wo Krankheit, Arbeitslosigkeit unterschiedliche Intelligenz zu Ergebnissen führen, die den gesellschaftlichen Anforderungen nicht entsprechen

3.1.4.6 Umweltschutz

· Wirtschaftliches Wachstum ( erhöhter Abbau von Ressourcen (höhere Belastung der Umwelt ( z. B. mehr Schadstoffe ) ( Beeinträchtigung der Lebensqualität, Krankheiten usw.

3.2 Einflußnahme des Staates auf die Wirtschaft

3.2.1 Angebotstheorie/ Monetarismus

· Motto der Angebotstheoretiker: „Man muß einer Kuh ordentlich Futter geben, damit sie die gewünschte Menge Milch liefert.“ bzw. „ Jedes Angebot sucht sich seine Nachfrage.“

· Angebotsorientierte Politik will vor allem Bedingungen auf der Angebotsseite verbessern

· Ist auf Produktion und damit zusammenhängende Faktoren ausgerichtet

· Will durch Förderung der Investitionstätigkeit Wirtschaftswachstum verstärken und so z. B. Arbeitsplätze zu schaffen 

· Geht über reine Konjunkturpolitik hinaus, bei der es nur gilt, die Nachfrage zu verstärken bis die bestehenden Kapazitäten ausgelastet sind, sondern wachstums- und zukunftsorientiert 

· Ist dynamisch; erkennt das:

· Zahl der Arbeitsplätze keine feste Größe ist sondern von den Produktionsbedingungen abhängt

· Lehnt daher die reine Umverteilung vorhandener Arbeitsplätze ab

· Will die äußeren Bedingungen so gestalten, daß sich die wirtschaftlichen Antriebskräfte wieder entfalten können

· Beispiele für Angebotspolitik:

· Förderung der Investitionstätigkeit der Unternehmen, insb. der kleinen und mittleren Unternehmen

· Anpassung der steuerlichen Anpassungsmodalitäten an erhöhte Investitionsrisiken

· Staatliche Anreize für Forschungs- und Entwicklungsanstrengungen

· Investitionshemmnisse abbauen 

· Steuerliche Entlastungen von Gewinnen, die Investitionen ermöglichen

· Verringerter Staatskonsum bei verstärkten Staatsinvestitionen

· Für Angebotspolitik braucht man einen langen Atem, weil die Erfolge sich nur zeitversetzt einstellen können und leicht auf politischen Widerstand stoßen  

3.2.2 Nachfragetheorie/ Fiskalismus

· Will mit Mitteln der globalen Konjunktursteuerung die gesamtwirtschaftliche Nachfrage so zu beeinflussen, daß Schwankungen in der Auslastung der Kapazität und damit der Beschäftigung möglichst begrenzt werden

· Vermeidung eines stärkeren Anstiegs des Preisniveau

· „klassische Konjunkturpolitik“ ( aus den Erfahrungen der Weltwirtschaftskrise abgeleitet und später verfeinert

· die Praxis hat gezeigt, daß die Politik nach dieser Theorie nicht besonders wirkungsvoll ist

· Zugrundeliegende Vorstellung:

· Prinzipiell intakte Wirtschaft ( nicht voll ausgelasteter Produktionsapparat ( Initialzündung auf der Nachfrageseite

· Geeignete Mittel sollten nach deren Vorstellung sein ( 

· Deficit Spending ( Staat tritt als Nachfrager auf, auch wenn er sich dafür verschulden muß ( Ziel: indirekte Konjunkturbelebung

· Stärkere Umverteilung der Einkommen ( z.B. durch Staatliche Beschäftigungsprogramme ( tendenziell steigende Einkommen ( Belebung der Nachfrage ( steigende Kapazitätsauslastung ( indirekter Effekt: steigende Investitionstätigkeit

· Problem der derzeitigen strukturellen Arbeitslosigkeit (( Nachfrage oder Angebot an Arbeitskräften passt örtlich, zeitlich oder im Hinblick auf Qualifikationsstruktur nicht zusammen) ( dazu ist Nachfragepolitik ein wenig geeignetes Mittel 

3.2.3 Finanzpolitik und ihre Bedeutung

· Steht im Zusammenhang mit der Nachfragepolitik

· Fiskalpolitik: ( bewusster Einsatz der öffentlichen Finanzen zur Verwirklichung gesamtwirtschaftlicher Ziele

· Kann erfolgen durch 

· Veränderungen in der Struktur der Einnahmen/Ausgaben

· Veränderungen beim Volumen der Einnahmen/Ausgaben

· Möglichkeiten mittels Gestaltung der Einnahmen

· Erhöhung oder Senkung der Vorauszahlung auf die Einkommensteuer

· Erhöhung oder Senkung der Einkommensteuerschuld

· Aussetzung von Sonder AfA

· Abzug von Investitionsaufwendungen von der Einkommensteuerschuld

· Möglichkeiten mittels Gestaltung der Ausgabenstruktur

· Gezielte Vergabe öffentlicher Aufträge in bestimmte Bereiche der Wirtschaft ( Voraussetzung: flexibler Bedarf des Staates ( Erfahrung zeigt aber: der Großteil der staatl. Ausgaben ist gebunden und steht für konjunkturpolitische Zwecke nicht zur Verfügung

· Grundsätze der antizyklischen Finanz- u. Haushaltspolitik:

· Bei Konjunkturabschwung ( Gegensteuerung durch erhöhte finanzielle Ausgaben, die sogar kreditfinanziert sein können (( Deficit Spending)

· Bei Hochkonjunktur ( dämpfend wirken durch verringerte Ausgaben ( Staatsschulden tilgen oder Konjunkturausgleichsrücklage bilden

Merke!!! Nach herrschender Meinung bezüglich der Stabilisierung der wirtschaftliche Entwicklung stimmen die grundsätzlichen Vorstellungen über den Einsatz fiskalischer Maßnahmen, die auf kurzfristige Wirkung angelegt sind, nicht mehr überein. Der oben aufgeführte Maßnahmenkatalog wird schon seit langem nicht mehr angewendet.

3.2.4 Angebots- und Nachfragetheorie im Überblick

Abbildung 7 - Übersicht angebotsorientierte Konjunkturpolitik

	Angebotsorientierte Konjunkturpolitik

	Prämissen
	Folgerungen
	Instrumente

	· Wachstumsschwäche und Unterbeschäftigung sind auf Störungen der Angebotsseite, insbesondere auf unzureichende Investitionen zurückzuführen

· Reales Volkseinkommen und damit die Nachfrage hängen in erster Linie von der Geldmenge ab

· Instabilitäten rühren vor allem von staatlichen Eingriffen her


	· Möglichst wenig Eingriffe des Staates

· Soweit Steuerungen nötig sind, müssen sie über die Geldpolitik, nicht über die Fiskalpolitik erfolgen

· Zur Beseitigung von Unterbeschäftigung müssen die Wachstums- und Ertragsbedingungen der Produktion verbessert werden

· Hierzu müssen in erster Linie die Investitionsbedingungen verbessert werden
	· Förderung der Unternehmensinvestitionen

· Stärkung der Motoren des Marktes (siehe 3.4)

· Konsolidierung der Staatsfinanzen


Abbildung 8 - Übersicht nachfrageorientierte Konjunkturpolitik

	Nachfrageorientierte Konjunkturpolitik

	Prämissen
	Folgerungen
	Instrumente

	· Marktgleichgewicht nicht nur Bei Voll- sondern auch bei Unterbeschäftigung

· Unterbeschäftigung ist auf eine nicht ausreichende Nachfrage zurückzuführen

· Die Instabilitäten kommen in erster Linie aus dem Privaten Sektor
	· Der Markt kann nicht sich selbst überlassen werden; er bedarf im Interesse der Vollbeschäftigung der Steuerung

· Nachfrage muß so reguliert werden, daß sie hoch genug ist, um Vollbeschäftigung zu sichern

· Die gesamtwirtschaftliche Nachfrage ist in erster Linie über die Staatsnachfrage zu regulieren

· Damit die Staatsnachfrage hoch genug wird, muß sich der Staat ggf. verschulden
	· Steuerabsenkungen und Steueranhebungen zur Beeinflussung der Konsumnachfrage

· Variation des Zinssatzes zur Beeinflussung der Konsum- und Investitionsnachfrage

· Erhöhung und Verstetigung der staatlichen Investitionen

· Kompensation privater Nachfrage durch Staatsnachfrage




Merke ! In der Praxis kommen beide Arten der Politik meist in Mischform vor.

4 Zinsen und Zinsentwicklung

4.1 Was sind eigentlich Zinsen ?

Zinsen sind der Preis für die Überlassung von Geld.

Geldgeber:


Der Zins ist die Prämie für den Konsumverzicht und ggf. das eingegangene Risiko (( Türkenanleihe). 

Geldnehmer:

... kann eigentlich erst später mögliche Geschäfte vorziehen und zahlt dafür einen Preis.

Merke ! Die Inflationsrate ist (theoretisch) die natürliche Untergrenze des Zinssatzes.

Es lassen sich verschiedene Einflussfaktoren für die Zinsen benennen, deren Einfluß abhängig von der jeweiligen Dauer der Überlassung ist (kurzfristig: Geldmarkt, langfristig: Kapitalmarkt).

Merke ! Grundsätzlich sind sowohl Geld- und Kapitalmarkt eben „Märkte“ und hängen bei allem Einfluß von anderen Faktoren folglich immer, immer, immer von Angebot und Nachfrage ab. Angebot und Nachfrage werden immer bestimmt von den Erwartungen der Marktteilnehmer. Somit haben z.B. auch charttechnische Überlegungen Einfluß auf den Zins.

4.2 Zinseinflussfaktoren

4.2.1 Geldmarkt

Geldmarkt bezeichnet den Markt für Kapital in der Fristigkeit bis 1 Jahr.

Im folgenden werden die entscheidendsten Einflussfaktoren beschrieben. Wichtig für eine Zinsprognose ist immer, das wechselnde Gewicht der einzelnen Größen im Zinszyklus zu beobachten.

4.2.1.1 Inflationsrate

· Bildet im Normalfall die Zinsuntergrenze, da niemand bereit sein wird, jemandem Geld zu überlassen, wenn sein Zinsertrag noch nicht einmal den Wertverlust durch Preissteigerungen abdeckt. Er wird folglich als Preis für die Überlassung stets mindestens den Inflationsausgleich verlangen.

· ( Alle Faktoren, die Einfluß auf die Inflation haben, haben somit indirekt Einfluß auf die Geldmarktzinsen (( aktuelles Beispiel: schwacher Eurokurs ( siehe 5.3.1
Merke ! 

Unter Realzins versteht man die Differenz von Nominalzins und Inflationsrate. Er gibt die „echte“ Verzinsung (unter Berücksichtigung von Preissteigerungen) des Kapitals an. Nur er kann für den Vergleich von Zinssätzen zu verschiedenen Zeiten herangezogen werden. 

4.2.1.2 Zinspolitik der EZB

· Die Zinspolitik ist ein wichtiges Instrument der EZB zur Erreichung des obersten Ziels der EZB, der Geldwertstabilität

· Durch die Festlegung des Leitzinses bestimmt die EZB die Refinanzierungssätze der Banken und so indirekt die von den Banken angebotenen und nachgefragten Zinssätze im Geldmarktbereich ( entscheidender Einfluß auf Geldmarktzinsen

· Merke! Alle Faktoren, die die Zinspolitik der EZB beeinflussen, haben über diesen Mechanismus einen indirekten Einfluß auf die Zinsentwicklung

Beispiel: Die EZB wird den Leitzins beispielsweise dann erhöhen, wenn die Geldmenge über das geplante Maß hinaus wächst (Inflationsgefahr). Daher hat das Geldmengenwachstum quasi indirekten Einfluß auf die Zinsentwicklung 

4.2.1.3 Konjunktur

· relativ zu den o.g. Punkten eher schwacher Einfluß

· Verbindung lässt sich wie folgt herstellen:

Anziehende Konjunktur ( stärkere Auslastung der gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten bis zur Vollauslastung ( Nachfrageüberhang ( Preissteigerungsgefahr = Inflationssgefahr ( ansteigende Geldmarktzinsen

4.2.1.4 Ausländische Einflusse

· Insbesondere amerikanischer Leitzins ( allerdings relativ schwacher Einfluß ( Wirkung über Angebot und Nachfrage

· Ebenfalls - allerdings zeitversetzten - Einfluß hat der Wechselkurs des USD zum EURO

Beispiel:

DM-Geldmarktzins (3 Monate) 
= 3,00 %

USD-Geldmarktzins (3 Monate) 
= 5,50 %

Erwartung steigender USD-Kurse

( Der Anleger wird sich hier für eine Anlage in USD entscheiden, da sowohl der dort höhere Zins als auch etwaige Wechselkurschancen dafür sprechen ( Kapitalabfluss nach „Uhsah“ [Zitat: Herbert Jakob] ( Geldverknappung in EUROLAND ( tendenziell steigende Zinsen in Euroland.

Merke ! Diese Kapitalverschiebungen  haben ihrerseits wieder Einfluß auf den Wechselkurs. 

4.2.2 Kapitalmarkt

Kapitalmarkt bezeichnet den Markt für Kapital in der Fristigkeit ab 1 Jahr.

4.2.2.1 Zinsentwicklung am Weltkapitalmarkt

· Wichtigster Einflussfaktor

· Insbesondere entscheidend sind die Zinsen in den USA, da USD (noch) Weltwährung ist

· Wirkungsweise

Boomende US-Konjunktur ( gesteigerte Nachfrage nach Kapital ( Zinserhöhungen in USA ( Kapitalabflüssen von Euroland nach USA ( Das Geld als „Gut“ wird in Euroland knapper (je knapper das Gut desto höher der Preis ( Preis für Geld sind die Zinsen ( Zinsen in Euroland werden anziehen ( EZB wird Zinsen anpassen, da sie sonst den Banken quasi über die Refinanzierung Subventionen zukommen lassen würde ( u.a. daraus resultiert die zeitverzögerte Wirkung von ausländischen Zinsänderungen auf den Eurogeldmarkt (siehe 5.2.1.4)

4.2.2.2 Inflationserwartung

· Vielmehr als die Inflation selbst ist für die Kapitalmarktzinsen die Inflationserwartung entscheidend.

Merke ! Preisstabilität gilt nach herrschender Meinung als gegeben, wenn die Inflationsrate im 6-Monatsdurchschnitt ( 2 % liegt.

4.2.2.3 Vertrauen in die Politik der Notenbank

· Wichtige psychologische Komponente

· Das Vertrauen in die Notenbank und die Verlässlichkeit deren Politik haben entscheidenden Einfluß, auf die Entscheidungen der Wirtschaftssubjekte (( Anlageentscheidung: Anlegen in USA oder Euroland ?)

4.2.2.4 Konjunktur

· Im Gegensatz zum Einfluß auf Geldmarktzinsen stärkere Gewichtung

· Wirkungsweise:

Anziehende Konjunktur ( stärkere Auslastung der gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten bis zur Vollauslastung ( stärkere Nachfrage nach Investitionsgütern ( stärkere Nachfrage nach Kapitalmarktdarlehen (insb. zur Investitionsfinanzierung) ( Anstieg der langfristigen Zinsen

Merke! Alle Faktoren, die die Konjunktur beeinflussen oder durch die Konjunktur beeinflusst werden, haben über diesen Mechanismus einen indirekten Einfluß auf die Zinsentwicklung

Beispiel: Sinkende Arbeitslosenzahlen (als zeitversetzte Folge anziehender Konjunktur) führen zu tendenziell höheren Tarifabschlüssen ( mehr Nachfrage der privaten Haushalte ( erhöhte Preissteigerungen ( steigende Zinsen

Dadurch, daß die verschiedensten Faktoren mit jeweils unterschiedlicher und auch wechselnder Gewichtung wirken, können sich die durch Faktoren hervorgerufenen Effekte insofern überlagern, daß sie sich gegenseitig verstärken oder hemmen.

4.3 Aktuelle Entwicklung

4.3.1 Geldmarkt

· Inflation. Inflationsgefahren sieht die EZB aufgrund der anhaltenden Euroschwäche. Wirkung: Schwacher Euro ( Euroangebot im Verhältnis zur Euronachfrage relativ hoch ( mögliche Folge: Euroangebot (=Geldangebot) im Verhältnis zum Güterangebot relativ hoch ( tendenziell steigende Preise ( Inflationsgefahr ( EZB wird mit Zinserhöhungen gegensteuern
· Die anderen Faktoren haben w.o. gezeigt einen eher geringeren Einfluß

· Fazit: Sollte die Euroschwäche weiter anhalten, sind unseres Erachtens weitere Zinsschritte der EZB noch vor der nächsten Sitzung des Offenmarktausschusses der US-Notenbank zu erwarten (Vgl. Duisenberg).

Info! Der IWF hatte in seinem Halbjahresbericht zur Weltwirtschaft die EZB vor voreiligen Zinsschritten gewarnt, da sonst der wirtschaftliche Aufschwung in Europa gehemmt werde, auch seien die inflationären Gefahren sehr gering. Dem hat Duisenberg widersprochen.

( Man kann in der Klausur durchaus unterschiedliche Meinungen vertreten, also nehmt nicht alle dieselbe !

Beachte !

Diese Sätze sind am 19.04.2000 entstanden. Sollten sich nach Redaktionsschluss Änderungen ergeben haben, gelten diese Ausführungen als nicht geschrieben ! Also: Aktuelle Entwicklung beobachten !!!

4.3.2 Kapitalmarkt

· Zinsentwicklung am Weltkapitalmarkt

( US-Konjunktur kühlt sich ab ( keine weiter steigenden Zinsen in „Uhsah“ ( keine weiteren Steigerungsimpulse für Kapitalmarktzinsen in Euroland

· Inflationserwartungen sind relativ gering, da viele erwarten, daß sich der Euro wieder erholt ( kaum Änderungsimpulse für Kapitalmarktzinssatz (nicht Geldmarktzins, dieser reagiert auf Inflationsgefahren viel empfindlicher !!!)
· Konjunktur zieht leicht an, jedoch aufgrund des bis dato geringen Aufschwungs sehen wir keine Gefahren für eine Steigerung des Kapitalmarktzinses

· Vertrauen in die EZB ist noch nicht so, wie es sein sollte ( möglicherweise führen daher selbst leichte Veränderungen der o.g. Faktoren zu Zinsschwankungen

Fazit: Momentan sehen wir keine deutlichen Signale für weiter steigende Kapitalmarktzinsen, wobei weiterhin eine umsichtige  Politik der EZB angezeigt ist, um das Vertrauen der Märkte zu festigen.

Hinweis: Die Ausführungen 5.3.1 und 5.3.2 spiegeln die Meinung der Autoren wider. 

5 Währung und EURO 

5.1 Grundlagen

· Wechselkurs ist Preis einer ausl. Währungseinheit ausgedrückt in inl. Währungseinheit

· Der Wechselkurs bildet sich auf dem Devisenmarkt durch Angebot und Nachfrage

· Es gibt verschiedenen Wechselkurssysteme:

· Freie Wechselkurse – bilden sich aufgrund Angebot und Nachfrage frei auf dem Devisenmarkt

· Feste Wechselkurse – der Staat setzt die Wechselkurse fest

5.2 Einflussfaktoren auf die Wechselkursentwicklung

· Kurzfristige Schwankungen und langfristige Entwicklungen ergeben sich durch die Entwicklung von Angebot und Nachfrage ( Bildung von Gleichgewichtskursen am Devisenmarkt 
· Beeinflussung erfolgt unmittelbar durch Güter- und Kapitalverkehr
· Die Faktoren lassen sich wie folgt abgrenzen:
Abbildung 9 - Übersicht Einflußfaktoren auf Wechselkurse

	langfristig
	kurzfristig

	
Aus Güterverkehr
	Aus Kapitalverkehr

	· Preisniveauverhältnis (Inflationsraten)

( Kaufkraftparithätstheorie

· Leistungsbilanz


	· Zinsniveauverhältnis

( Zinsparithätstheorie

· Erwartungen/Psychologie/Spekulationen

	· Konjunktur, Wachstumsdynamik


Erläuterung der Faktoren

5.2.1 Kurzfristige Faktoren:

· Zinsparitätstheorie: Der Wechselkurs hängt von der Zinsdifferenz zwischen zwei Ländern ab.; steigt der Zinssatz im Ausland relativ zum Zins im Inland ( Kapital fließt ins Ausland ab ( inländ. Währung wird abgewertet

Beispiel:

Zinsen in USA höher als in Euroland ( Geldanlage in den USA wird interessanter ( Geld fließt in die USA ( EUR wird abgewertet

Hierbei müssen jedoch Wechselkursänderungsrisiken während der Laufzeit der Geldanlage beachtet werden.

· Hinzu kommen die Erwartungshaltungen der Marktteilnehmer

( Beispiel:

Annahme das Dollar steigen wird ( Dollarnachfrage steigt da sich die Marktteilnehmer noch kurzfristig günstig eindecken wollen ( Dollarkurs steigt (dadurch werden angenommene Entwicklungen oft zum Selbstläufer)

· Ein zusätzlicher Faktor, der die Wechselkursentwicklungen kurzfristig immer stärker beeinflußt sind die Wechselkursspekulationen:

Entgegen ökonomischer Gesichtspunkte, die gegen steigende Kurse sprechen, spekulieren Anleger jedoch auf solche ( nicht ökonomisch gerechtfertigte Kursentwicklungen erfüllen sich somit selber

5.2.2 Langfristige Faktoren:

· Kaufkraftparitätstheorie: Die Änderung des nominalen Wechselkurses wird bestimmt durch die Differenz der Inflationsrate zweier Länder

( Beispiel: 

In den USA steigen die Güterpreise um 10 % und in Euroland um 3 % ( Güter in den USA werden relativ teurer als in Euroland (erstärkte Nachfrage nach Europrodukten / verminderte Nachfrage nach Produkten aus USA ( verstärkte Euronachfrage / verminderte USD Nachfrage ( Aufwertung des EUR
5.3 Aktuelle Entwicklung - der Euro im freien Fall

5.3.1 Gründe

· Beachtliche Zinsunterschiede (besonders am Kapitalmarkt) zwischen Euroland und USA ( Geld strömt für Kapitalanlagen nach Amerika ( USD steigt/EUR sinkt

· Der Euro befindet sich charttechnisch im Abwärtstrend (keine Bodenbildung ersichtlich) ( enttäuschte Spekulanten (manch einer hat im Herbst 1999 wieder auf einen steigenden EUR gesetzt) sorgen für weiteren Verfall des EUR

· Starker USD:

Immer noch güstige Konjunkturdaten

Moderate Inflationsentwicklung

( Gelder fließen weiter in die USA

· Der japanische Aktienmarkt wird neu entdeckt ( auch nach Japan fließen Gelder ( der Yen steigt

( Da die drei Weltwährungen letzlich immer ein Null Summen Spiel in der Weltwährungstriade bilden ( da USD und Yen stark ( EUR schwach

· Das Vertrauen in die Geldpolitik der EZB ist noch nicht stark genug. 

Rücktritt der Europäischen Kommision in 1999

Rücktritt Lafontaine

Gerüchte um Kohl und Mitterand  („Gründungsväter des EUR“)

Auseinandersetzungen der EU mit Österreich

( Die Welt und hier speziell ausländischer Anleger und Investoren beobachten diese Vorfälle natürlich kritisch (Wer bestimmt die Politik in Europa?) und haben so noch kein ausreichendes Vertrauen zu Euroland gefunden

· Markteilnehmer sehen den Grund in der leichten Konjunkturverbesserung in Euroland bisher nur in gestiegener Auslandsnachfrage aufgrund des schwachen EUR ( dieses zerbrechliche Fundament ist zu wenig um den EUR merklich zu stärken

5.3.2 Prognose der weiteren Entwicklung

· Weitere Konjunkturabkühlung in USA

· Konjunkturaufschwung in Euroland (auch zunehmend durch Verbraucherumsätze)

· Weiteres Wirtschaftswachstum in Euroland

· Abzeichnende Erholung am Arbeitsmarkt ( Konsumwachstum

· Weiterhin moderate Inflationsrate

· Abbau staatlicher Haushaltsdefizite

· Weitere Zinsschritte der EZB (schwacher EUR und gestiegene Rohölpreise könnten sonst zu inflationären Tendenzen führen)

( Bei Eintritt dieser sich im Moment abzeichnenden Entwicklungen dürfte der EUR bis Ende 2000 eine Erholung erfahren, zumal der USD ja gegenüber dem Yen bereits verloren hat und wirtschaftliche Erholung in Europa sich dementsprechend in der Relation zum USD niederschlagen müsste.

Hinweis: Die o.g. Ausführungen  spiegeln die Meinung der Autoren wider (insbesondere die von Frau Kallenbach).

5.4 Quellennachweis für dieses Kapitel

Unser besonderer Dank gilt an dieser Stelle Frau Rietschel und Herrn Otto. Ihr Referat bildete die unentbehrliche Grundlage dieses Kapitels. Insbesondere für den Part des Herrn Otto war lediglich eine 3-tägige Überarbeitung erforderlich.

Beispielfragen und -antworten für die Klausur

Wir stellen mal 3 mögliche Fragen mit (hoffentlich) richtigen Antworten dar; wir verzichten dabei auf Aufgaben zu Währung und Zinsen, da im Script bereits auf die aktuelle Entwicklung eingegangen wurde.

5.5 Aufgabe 1 - Standort und Globalisierung

Aufgabe: siehe Zeitungsartikel in Anlage 1

„Freie Bahn für Green Cards!“ [Hundt, Handelsblatt 05.04.2000]

Angeblich werden in Deutschland bis zu 20.000 IT Fachkräfte aus dem Ausland benötigt. Diskutieren Sie diese Aussage, gehen Sie insbesondere auf die Bedeutung für den Standort Deutschland ein! Schildern Sie mögliche Vor- und Nachteile!

Lösungsansätze:

a) Situationsanalyse

· Trotz hoher Arbeitslosigkeit fehlen 20.000 Fachkräfte im IT Bereich

· Diese Nachfrage kann auch in den nächsten Jahren nicht durch inländische Absolventen gedeckt werden

· IT Technologie ist nach wie vor der am stärksten wachsende Wirtschaftszweig und erweist sich mehr und mehr als Triebfeder für die Gesamtwirtschaft ( „Die IT Technologie ist so etwas wie die Dampflok im 18 Jh. - wer da nicht dabei ist, hat verloren, da kann die Landwirtschaft noch so gut sein“ [Enrico Elberskirch, 2000]

b) Folgen

· Der Fachkräftemangel hemmt die Entwicklung dieses Wirtschaftszweiges in Deutschland ( Deutschland könnte dadurch in Zukunft gegenüber anderen Standorten weiter zurückfallen, da die Branche möglicherweise an andere Standorte ausweicht ( negative Folgen für die deutsche Volkswirtschaft:

· Verlust internationalen Ansehens als interessanter Wirtschaftsstandort

· Die sonst positiven Impulse der IT Technologie auf andere Wirtschaftszweige unterbleiben( infolge der Globalisierung werden auch deutsche Unternehmen eher in Richtung Ausland tendieren (Globalisierung bedeutet ja auch, Arbeit und Know-how dort einkaufen zu können, wo sie vorliegen) ( positive Einflüsse auf Arbeitsmarkt unterbleiben ( Konjunktur wird sich nicht so positiv entwickeln, wie sie unter optimaler „IT Unterstützung“ reagiert hätte

c) Gefahren:

· Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung aufgrund der hohen Arbeitslosigkeit ( die in Wahrheit wahrscheinlich beschäftigungsankurbelnde Wirkung der green card wird landläufig oft nicht erkannt

· Die Wirtschaft und Politik könnte aufgrund des dann befriedigten Angebotes die notwendige Verbesserung der Ausbildungssituation im eigenen Land (eigtl. Ursache) mit den damit verbundenen Reformen und Investitionen vernachlässigen („Problem gelöst, Ursachen nicht beseitigt -Philosophie“)

· Es könnte schwierig werden, den Indern die „red card“ zu zeigen [Enrico Elberskirch 2000] , wenn die Nachfrage durch inländische Spezialisten eines Tages gedeckt werden kann.

d)  Kurze Wertung:

· wir halten die Green Card für unumgänglich, wenn Deutschland seine Position im Standortwettbewerb weiter ausbauen will.

· Wir gehen von einer konjunktur- und damit beschäftigungsfördernden  Wirkung der Green Card aus ( IT Technologie wirkt als Motor für die Gesamtwirtschaft (Rationalisierung, Produktivitätsverbesserung, Innovation u.s.w.)

· Jedoch dürfen die oben geschilderten Gefahren der Green Card nicht übersehen werden

· Das Projekt kann IMHO nur Erfolg haben, wenn die Umsetzung unbürokratisch, gleichwohl aber umsichtig im Hinblick auf die angesprochenen Probleme erfolgt

Merke! Diese Lösung läßt sich mit den Ausführungen zu Standort und Globalisierung noch beliebig „würzen“. Um Euch nicht durch ständige Wiederholungen zu langweilen haben wir darauf verzichtet und uns nur auf die reine Fragestellung beschränkt. Die Punktwertigkeit allgemeiner Zusammenhänge sollte jedoch im Prüfungsfall nicht unterschätzt werden.

5.6 Aufgabe 2 - Konjunktur und Konjunkturpolitik

Aufgabe: siehe Zeitungsartikel Anlage 2

a) In dem Artikel wird der Export als Motor für den wirtschaftlichen Aufschwung in Deutschland bezeichnet. Erklären Sie diesen Zusammenhang!

b) Die Konjunkturexperten gehen trotz rückläufigen Exports von einer anziehenden Konjunktur aus. Warum? Gehen Sie insbesondere auf die Wirkungsweisen folgender Parameter ein:

· Investitionen

· Kapazitätsauslastung der Unternehmen

· Lohnstückkosten

· Steuerreform

· Privater Konsum

Lösungsansätze:

Zu a): 

·  jahrelange Handelsbilanzüberschüsse zeigen, daß Deutschland ein ausgesprochenes Exportland ist ( Export hat für Deutschlands Wirtschaft eine entscheidende Bedeutung

· Exporte ( Einkommen aus dem Ausland gelangen in inländischen Kreislauf ( Güter gelangen nicht auf den Inlandsmarkt

· Wirkung: ähnlich wie in der ersten Phase der Investition ( es entsteht zunächst nur Einkommen noch kein zusätzliches Angebot ( dieses Einkommen wirkt sich durch Weitergabe des Geldes nicht nur einmal als Nachfrage, sondern in mehreren in ihrer Stärke abnehmenden Schüben aus ( Exportmultiplikatoreffekt

· Beim Export tritt zwar kein unmittelbarer Kapazitätseffekt wie bei Investitionen auf, jedoch können steigende Exportaufträge Kapazitätsausweitungen und somit Investitionen notwendig machen ( dadurch könnten indirekt zusätzliche  Multiplikatoreffekte von aufgrund der Exportnachfrage hervorgerufenen Erweiterungsinvestitionen entstehen

· Fazit: Die Exporte wirken zunächst direkt durch den oben beschriebenen Exportmultiplikatoreffekt konjunkturankurbelnd für die Gesamtwirtschaft; bewegen hohe Aufträge deutsche Unternehmen zu Erweiterungsinvestitionen, können zusätzlich Investitionsmultiplikatoreffekte entstehen 

Zu b)

· Wirkung der Investitionen und der Kapazitätsauslastung der Unternehmen

· Nimmt die Kapazitätsauslastung der Unternehmen zu, neigen die Unternehmen - vertretbare Rahmenbedingungen unterstellt - zu Erweiterungsinvestitionen

· Erweiterungsinvestitionen haben zwei Effekte, den Einkommens- und  Kapazitätseffekt zur Folge. Der Einkommenseffekt entsteht dadurch, daß die Investitionen mehrfach Einkommen und somit Nachfrage erzeugen (Multiplikatorwirkung).  Durch den Kapazitätseffekt entsteht zusätzliches Güterangebot als Voraussetzung für weiteres Wachstum. Der Kapazitätseffekt hat somit konjunkturell stabilisierende Wirkung.

· Die Konjunkturexperten sehen neben einer sich festigenden Binnenwirtschaft eine weiterhin zunehmende Kapazitätsauslastung, die über den oben beschriebenen Effekt konjunkturankurbelnd wirkt.

· Entwicklung der Lohnstückkosten

· Lohnstückkosten spiegeln das Verhältnis von nominellen Lohnkosten und Produktivität (Wertschöpfung) wider ( d.h. der Unternehmer kann seine Gewinne auch bei steigenden Lohnkosten beibehalten, wenn die Produktivität entsprechend steigt (Produktivität = Wertschöpfung/Faktoreinsatz z.B. Arbeitsstunden)

· Lt. den Konjunkturexperten sind die Lohnstückkosten dank moderater Tarifabschlüsse rückläufig ( die Ertragslage der Unternehmer ist damit günstig ( dies ist eine Voraussetzung für Erweiterungsinvestitionen

· Steuerreform

· Die Experten erwarten wegen einer Verschlechterung der Abschreibungsregelungen durch die Steuerreform ab 2001 Vorzieheffekte für Investitionen auf die 2. Jahreshälfte 2000 ( Investitionen wirken über o.g. Zusammenhänge konjunkturbelebend

· Privater Konsum

· Höhere Einkommen ( tendenziell steigende Nachfrage , wenn die Verbraucherpreise nicht übermäßig steigen( Konjunkturbelebung

· Die Experten gehen von beschleunigt steigendem Einkommen infolge der Einkommenssteuersenkung aus (Preisklima dürfte aufgrund fallender Lohnstückkosten sowie wieder nachgebenden Ölpreisen güstig bleiben( Konjunkturbelebung wie oben dargestellt

Die Forschungsinstitute gehen davon aus, daß die eben beschriebenen Faktoren den sich abschwächenden Export so überlagern, daß insgesamt mit einem Anziehen der Konjunktur zu rechnen ist.

Tipp: Bei genügend Zeit im Prüfungsfalle könnte die Darstellung weiterer Zusammenhänge und Konjunkturfaktoren Zusatzpunkte bringen.

5.7 Aufgabe 3 - Wirtschaftspolitik

Aufgabe: siehe Zeitungsartikel in Anlage 3

Die Bundesbank fordert in diesem Artikel den Staat zu einem weiteren Abbau des Staatsdefizits auf.

a) Erklären Sie die Auswirkungen einer solchen „Sparpolitik“ !

b) Ferner heißt es: „Aus gesamtwirtschaftlicher Sicht sei darauf Rücksicht zu nehmen, daß investive Staatsausgaben zu den Unternehmensinvestitionen komplementär seien“. Was ist damit gemeint ?

Lösungsansätze

Zu a)

Theorie (siehe Script !)

· Haushaltsdefizit( Staat führt Kreislauf mehr Geld zu als er direkt entnimmt ( konjunkturbelebend

· Finanzierung des Defizits durch Kredite ( nimmt volkswirtschaftliche Ersparnis in Anspruch

· Kredite für staatliche Verbrauchsausgaben: privates Sparkapital wird zu öffentlichem Konsum ( es kann nicht  mehr für Investitionen verwandt werden ( Kapitalvernichtung!!!

· Finanzierung hoher Defizite belastet Kapitalmarkt: hohe staatliche Kreditaufnahmen ( Zinssteigerungen ( Verdrängung privater Haushalte und Unternehmen vom Kapitalmarkt ( eher konjunkturhemmend

· Wachsende Zinslast ( weniger Spielraum für andere Ausgaben, insbesondere Investitionen (dort fällt es am wenigsten auf) ( konjunkturhemmend

· Staatliche Kreditaufnahme begünstigt gegenwärtige Generation und belastet durch Zins- und Tilgungsverpflichtungen zukünftige. Dies wäre nur dann nicht der Fall, wenn Investitionen finanziert würden, die später volkswirtschaftliche Erträge bringen. ( insbesondere die Finanzierung laufenden Staatsverbrauchs ist daher abzulehnen!

· Möglich sind auch psychologische Rückwirkungen durch stark anwachsende staatliche Verschuldung ( Zweifel an Kreditwürdigkeit und Zahlungsfähigkeit des Staates ( Vertrauensverlust in die eigenen Währung, obgleich die Staatsfinanzierung aus Ersparnissen der Volkswirtschaft keinesfalls mit der Finanzierung über die Notenpresse (Inflation) gleichgesetzt werden kann

Der Staat kann auf die Konjunktur positive Wirkungen haben und das Wirtschaftswachstum durch Investitionen in die Infrastruktur positiv beeinflussen ( normale Kreditaufnahme in zeit- und mengenmäßig begrenztem Rahmen können ein zweckmäßiges Mittel zur Konjunkturankurbelung sein.

Folgerungen für die Lösung der Aufgabe

Ein Abbau des Defizits hat nach dem eben gesagten folgende Auswirkungen:

· Verringerung der Zinslast 

( Entlastung der Kapitalmärkte ( tendenziell zinssenkende Wirkung (positiv)

( mehr Spielraum für andere Ausgaben, insbesondere Investitionen (positiv)

· Der Staat nimmt die volkswirtschaftliche Ersparnis weniger in Anspruch 

( diese steht somit für andere Wirtschaftssubjekte zur Verfügung, insbesondere für die Investitionsfinanzierung der Unternehmen (positiv)

· Psychologischer Effekt: Vertrauen in den Staat wächst 

( indirekte Stärkung des Vertrauens in die Währung (positiv)

aber:

· Wenn überschüssiges Geld vermehrt für Tilgungen eingesetzt wird, steht es zumindest kurzfristig nicht für konjunkturpolitische Maßnahmen (z.B. Staatsnachfrage nach Investitionsgütern) zur Verfügung !

Insgesamt jedoch halten wir angesichts der hohen Staatsverschuldung eine solche Sparpolitik für nötig,  jedoch sollte sie mit Konsumbeschränkungen einhergehen (“Nicht Wasser predigen und Wein saufen”), denn reiner Staatsverbrauch bedeutet, wie oben gezeigt, Kapitalvernichtung)

Zu b)

· Durch Investitionen des Staates wird volkswirtschaftliche Ersparnis in Anspruch genommen

( diese Ersparnis kann nicht mehr durch eine Unternehmensinvestition absorbiert werden

( Im Klartext: Jede gesparte Mark kann nur ein Mal ausgegeben (( investiert) werden

· Ein zusätzlicher Effekt ergibt sich dadurch, daß durch Staatsinvestitionen unter Umständen - wenn diese kreditfinanziert sind - die Nachfrage nach Krediten steigt und somit die Kapitalmarktzinsen tendenziell steigen, wobei durch den höheren Zinssatz Unternehmensinvestitionen erschwert werden.

Profi-


Tipp
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�Lohnstückkosten = mittlerer Bruttostundenlohn / Produktivität


� Wird später noch näher erklärt
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